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Bekanntmachung. 


Geſellenprüfungen finden in der Zeit vom 1. 
bis 15. Januar, 1. bis 15. April, 1. bis 15. Juli und 
1. bis 15. Oktober jeden Jahres ſtatt. 

Die infolge der Anmeldung bei dem Bor: 
ſitzenden des zuſtändigen Geſellenprüfungsaus⸗ 
ſchuſſes anberaumten Prüfungstermine ſind von dieſen 
bis ſpäteſtens 23. Dezember, 23. März, 23. Juni und 
23. September dem betreffenden Abteilungsvorſitzenden 
der Handwerkskammer unter Angabe von Zeit und 
Ort einzureichen. Zulaſſungsgeſuche, welche nach dieſem 
Zeitpunkt eingehen, werden nicht berückſichtigt. 


Abteilungsvorſitzende der Handwerkskammer 


A Photograph Heinrich Gerdom in Thorn 
(umfaſſend den Stadt⸗ und Landkreis Thorn und die 
Landkreiſe Brieſen, Strasburg und Löbau.) 

2. Friſeurmeiſter A. Sommerfeld in Graudenz 
Lunden den Stadt⸗ und Landkreis Graudenz und die 

andkreiſe Schwetz und Culm.) 

3. Fleiſchermeiſter W. Hoffmaun in Marien⸗ 
werder (umfaſſend die Landkreiſe Marienwerder, Rofen- 
berg und Stuhm.) 

4. Schneiderm. Joh. Martin Rahmel, Schlochau 
umfaſſend die Landkreiſe Konitz, Schlochau und Tuchel.) 
5. Friſeurmeiſter Paul Podlaß in Flatow 


Graudenz, Sonnabend, den 17. Juni 


1916 


für die Abteilung Dt. Krone (umfaſſend die Land⸗ 
kreiſe Dt. Krone und Flatow.) 

Bei jeder Zwangsinnung beſteht ein Prüfungs⸗ 
ausſchuß, bei einer freien Innung nur dann, wenn 
ſie zur Abnahme von Geſellenprüfungen durch die 
Handwerkskammer ermächtigt iſt. b 

Wegen der Zuftändigkeit der Prüfungsausſchüſſe 
wende man ſich in Zweifelsfällen geradenwegs 
rechtzeitig an die Handwerkskammer, welche auch 
in allen anderen Prüfungsangelegenheiten jederzeit be⸗ 
reitwilligſt Auskunft gibt. Dies gilt insbeſondere für 
Lehrlinge (bezw. deren geſetzlicher Vertreter) von 
Nichtinnungsmitgliedern. 


Die Herren Vorſitzenden der Prüfungsausſchüſſe 
werden angeſichts der immer noch beſtehenden außeror- 
dentlichen Mißſtände im Prüfungsweſen dringend erſucht, 
die Prüfungsvorſchriften ſtreng und rückſichtslos durchzu⸗ 
führen. Vor der Zulaſſung eines Lehrlings zur Prüfung 
iſt insbeſondere feſtzuſtellen. 

1. ob die Lehrzeit ordnungsmäßig und ohne 
Unterbrechung beendet iſt. * 

2. ob das Arbeitsbuch und der Lehrvertrag bezw. 
die Lehranzeige vorhanden und in Ordnung find, 

3. ob der Lehrling ordnungsmäßig zur Lehrlingsrolle 
der Handwerkskammer bezw. der Innung angemeldet iſt. 

In allen Fällen, in welchen Zweifel über die Lehr⸗ 
zeit beſtehen und die Unterlagen nicht beigebracht werden 
können, iſt vor der Zulaſſung des Lehrlings die Hand— 
werkskammer zu hören. 


Der Vorstand der Handwerskskammer. 
Emil Hache, Vorſitzender 
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Dritte: Vollversammlung der Hand- 
werkskammer zu Graudenz. 
Die dritte Vollverſammlung 

der Handwerkskammer zu Grau⸗ 


denz findet am Dienstag, den 


27 Juni, vormittags 10 Uhr 
im großen Sitzungsſaale der Ge⸗ 
0 ſchäftsſtelle Graudenz, Markt 21 
II ſtatt. 


An die Mitglieder der Kam- 
mer. und des Geſellenausſchuſſes 
er⸗ 


bezw. deren Erſatzmänner 
gehen beſondere Einladungen. 


Die Tagesordnung lautet: 
Teil 1 (unter Mitwirkung des Gesellenausschusses) 


1. Bericht über die Tätigkeit der Kammer 
ſeit 29. März 1915 (Rechnungsjahr 
1915/16) 

nn ARgrbenmgen 
a) des Statuts und der Geſchäftsordnung 
der Handwerkskammer 
sb) der Vorſchriften zur Regelung des 
Lehrlingsweſens 
e) der Prüfungsordnung für Hand⸗ 
werkslehrlinge 

3. Beſchäftigung und Anlernung von Kriegs⸗ 

beſchädigten in Handwerksbetrieben. 


a I (ohne Mitwirkung des Gesellenausschusses. 
4. Fürſorge für heeresentlaſſene, kriegskranke 
Handwerker und Gewerbetreibende 
5. Beſtellung von Beauftragten der Kammer 
8 64 Anderung der Beamtenordnung 
Abnahme der Jahresrechnung für 1914/15 
1915/16 
7. Feſtſtellung des Haushaltsplanes 1916/17 
8. Wahlen 
9. Verſchiedenes. 


aeg Vorstand: der Handwerkskammer. 


Emil Hache, 
Vorſitzender. 


Beſchäftigung von Lazarettkranken 
in Handwerksbetrieben. 


In den Lazaretten der Garniſonplätze 
Be ſich gewöhnlich eine ganze Reihe von 
gelernten Handwerkern z. B. Uhrmachern, 


gebungsſtellen der Heeresvexwaltung ihm, 


mecbanikern, welche ſehr wohl in der Lage ſind, 


täglich einige Stunden in Betrieben ihres Ge⸗ 
werbes ſich nützlich zu machen. 


Gewerbetreibende, welche ſolche Leute zu 


beſchäftigen geneigt find, wollen ſich bei der 


Geſchäftsſtelle melden. 


Wirtſchaftlicher Zuſammenſchluß 
des Handwerks. 


Der Vorſitzende, Obermeiſter⸗Rahardt⸗Berlin, dankt 
für die ausführlichen inſtruktiven Darlegungen. Nach 
dieſen und den den Kammern zugegangenen ſchriftlichen 
Mitteilungen wolle er nur einige Anfragen beantworten, 
die an ihn geſtellt worden ſeien. So ſei gefragt worden, 
ob denn die Bildung einer derartigen Geſellſchaft über⸗ 
haupt nötig ſei. Er glaube, nach den in der Sache ge⸗ 
pflogenen langwierigen und erſchöpfenden Verhandlungen 
im Ausſchuſſe, in den Kommiſſionen und bei größeren 
Zuſammenkünften ſei hierauf nichts mehr Neues zu ſagen. 
Wer heute nach den Kriegserfahrungen nicht begriffen 
habe, daß ein feſter Zuſammenſchluß des Handwerks 
nicht bloß während des Krieges, ſondern noch viel mehr 
für den Frieden erforderlich ſei, der dürfte auch in dieſer 
Stunde nicht zu belehren ſein. (Sehr richtig!) Er mache 
aufmerkſam auf die Erſcheinungen; der Zeit zund ihre 
Gründungen und Neuſchöpfungen. Man ſtehe vor einer 
Vertruſtung des ganzen Wirtſchaftslebens in einem Um⸗ 
fange, von dem man ſich noch keine Vorſtellung machen 
könne (Sehr richtig!) Der einzelne Handwerker und die 
einzelnen Handwerksgruppen würden noch ohnmächtiger 
werden wie vordem. Er halte es daher nicht für der 
Mühe wert, nur mit einem Worte die Notwendigkeit 
der Schaffung einer finanziell kräftigen Zentralſtelle dar⸗ 
zutun. Wenn das Handwerk erwarte, daß, die Ver⸗ 
dem, Hand⸗ 
werk, mit großem Vertrauen entgegenkomme, wenn man 
hoffe, große Aufträge auf Heexeslieferungen zu erhalten, 
dann müſſe den Behörden auch ein Vertragspartner ge⸗ 
ſchaffen werden, zu dem ſie Vertrauen haben Können 
(Sehr richtig!). Daran habe es aber gefehlt. Nun ſei 
man auf dem Wege des Aufbaues und Ausbaues der 
wirtſchaftlichen Organiſation des Handwerks und ſuche 
die Lehren nutzbar zu machen, welche fett;- ren und 
Jahren von Vertretern gut meinender polttiſchen Parteien 
gegeben worden “find dahin, das Handwerk müſſe ſich 


das Vorgehen zu nutze machen, welches die Großinduſtrie, 


der Handel anwendet. Wer glaube, beſſere Geſchäfte 
machen zu können, wenn die einzelnen Kammern für 


ſich bleiben, möge ſich bei den Behörden erkundigen, ob 


ſie geneigt ſeien, mit ſo vielköpfigen Einrichtungen zu ar⸗ 
beiten. Die Erklärungen der Kriegsminiſterien von 
Bayern, Sachſen und Württemberg, den auf ſie ent⸗ 
fallenden Anteil der vom Reiche zu vergebenden Liefer⸗ 
ungen auf die Handwerker ihrer Kammerbezirke ohne 
Benutzung der Zentralſtelle zu verteilen, ſtellt die Kammern, 
die zur preußiſchen Militärhoheit gehören, vor die“ Rot⸗ 
wendigkeit, für die eigenen Intereſſen zu⸗ forgenumb: da⸗ 
bei ihre Handwerker beſtmöglich zu vertreten.) Provinz 
und Bundesſtaaten ſollen Vorſorge treffen für dien gück⸗ 
kehrenden Handwerker und Gewerbetreibenden. Die 


Bm Brandenburg habe einſtimmig befchlofjen, eine 
riegshilfskaſſe mit 3 Millionen Mark zu errichten, 
wozu der preußiſche Staat weitere 3 Millionen zuſchießt. 
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Das ſei ja wunderſchön, aber mit Darlehen allein ſei den 
zurückkehrenden Handwerkern nicht zu helfen (Sehr 
richtig!), wenn nicht für lohnende Arbeit Sorge getragen 
wird durch Schaffung einer Organiſation als Grundlage 
zur Heranholung größerer Aufträge. Wenn dieſe Pflicht 
verletzt würde, dann wüßte er nicht, wozu die Hand⸗ 
werker ſich vereinigten. Wenn das Handwern ſich nicht 
bloß für den Krieg, ſondern auch in Friedenszeiten be⸗ 
tätigen wolle, dann ſei ein ſolches Unternehmen nicht 
ohne größeres Kapital möglich (Sehr richtig!). Bei 
Übernahme und Ausführung von Heereslieferungen habe 
das Handwerk mancherlei Kinderkrankheiten durchmachen 
mwüſſen. Oft mußte auf die erforderlichen Zeichnungen 
gewartet werden und häufig erhielt man ſpäter falſche 
Muſter. Die Leidtragenden ſeien die Handwerker ge— 
weſen. Schaffe man eine Organiſation, dann werde man 
ſoweit kommen, daß man ein ſtändiges Muſterlager 
halten und den einzelnen Kammern mit Beſtellung gleich⸗ 
zeitig die betreffenden Proben übergeben könne. Das 
Handwerk werde dann auch in kaufmänniſcher Beziehung 
vollfähig zu ſolchen Geſchäften. Auch günſtige Kaufsge⸗ 
legenheiten werden geſucht und verſchafft, ſowie die finan⸗ 
ziellen Sicherheiten für große Aufträge geboten werden 
können. Bisher hätten 5 Prozent des Auftrages als 
Kaution hinterlegt werden müſſen und ſolche Kautionen 
hätten oft Jahre lang ſtehen müſſen. Wenn auch künftig⸗ 
hin vielleicht keine Haftung zu ſtellen ſei, ſo ſei es doch 
begreiflich, wenn die Behörden finanzielle Sicherheiten 
bei den Stellen gegeben ſehen wollen, mit denen ſie 
„Verträge abzuſchließen beabſichtigen. Nach eingehenden 
Erörterungen und nach Zurateziehung juriſtiſcher Freunde 
ſei man zu der Auffaſſung gelangt, daß für eine derar⸗ 
tige Zentralſtelle die beweglichſte Rechtsform die Gefell- 
ſchaft mit beſchränkter Haftung ſei. Auch der Abgeord— 
nete Hammer ſei mit dieſer Form einverſtanden. Den 
Unterbau bildeten Genoſſenſchaften, Lieferungsgenoſſen⸗ 
ſchaften, Werkgenoſſenſchaften ufſw. Die Zufammen- 
faſſung dieſer Unterorganiſationen in eine Geſellſchaft mit 
ee bee vollkommen einwandfrei. Die 
den Kammern zugeſandte Vorlage werde abänderungsbe⸗ 
dürftig ſein. Von vornherein aber müſſe er erklären, 
Haß die WBemeintübigkeit des Unternehmens in den 


Vordergrund geſtellt und jeder Satz geſtrichen werden 


miiſſe, der nach Remumeration des Vorſtandes und Auf⸗ 
Hſiehtsrates klingt. Auch die Bemeſſung der Kapitaldivi⸗ 
dende müſſe beſcheiden ſein. Um dem Bundesrat die 
Bitte unterbreiten zu können, dem Unternehmen die ſehr 
“erhebliche: Reichsſtempelſteuer zu erlaſſen, müſſe in den 
Geſellſchaftsvertrag auch die Beſtimmung aufgenommen 

werden, daß jeder Gewinn der Geſellſchaft gemeinnützigen 

Zwecken des Handwerks zufließen müſſe (Bravo!). Er 

Wächltegt mit der Bitte: Laſſen Sie uns die bisherigen 
Verhandlungen mit einer Tat abſchließen, geredet iſt ge⸗ 
nug, nun zeigen wir, daß wir auch zur Tat ſchreiten 
können (Zuſtimmender Beifall). 


Rat Dr. Hampke⸗ Hamburg teilt namens des 
niederſächſiſchen Kammertages mit, daß in Hamburg be⸗ 
ſchloſſen worden ſei, im Prinzipe zuzuſtimmen, daß zwecks 
Übernahme von Heereslieferungen in rechtlich einwandfreier 
Form eine Zentralſtelle in Berlin geſchaffen werde. Man 

habe mur Bedenken gegen das angeſchlagene Galopptempo, 
dies werde damit begründet, daß Eile nottue und daß die 
Vorverh indlungen lange genug gedauert hätten. Den 
einzelnen Kammern müſſe man aber doch die Vrtöglichkeit 
geben, daß ſie den Gründungsakt rechtlich einwandfrei 
vollziehen können! So habe man in Hamburg den Senat, 


und die Gewerbekammer lebe aus Staatsmitteln und da⸗ 
her müſſe, wenn ſie Staatsmittel zu ſolchem Zwecke ver⸗ 
wenden wolle, hierzu auch die Genehmigung des Senats 
herbeigeführt werden. Das habe aber bisher nicht geſchehen 
können, weil doch vorher ein Bollverſammlungsbeſchluß 
nötig ſei. Auch die preußiſchen Kammern ſeien nicht 
alle ſo vorſichtig geweſen, wie die Berliner, die ſich ihr 
Verdingungsamt als Geſellſchaft mit befchtänkter Haftung 
geſchaffen habe. Es ſei auch die Rechtsfrage zu prüfen, 
ob Gelder der Kammern zu dem Zwecke hergegeben werden 
können. Aus dieſen Bedenken und um das Statut in 
den Kammern gründlich durchberaten zu können, empfehle 
ſich zur Feſtſetzung des Vertrages noch Zeit zu geben, 
um überall in vorſchriftsmäßiger Form Beſchluß faſſen 
zu können. Da perſönliche Geſellſchafter geſchaffen werden 
ſollen, ſo müſſe infolgedeſſen auch jede Kammer mit jedem 
ihrer Geſellſchafter einen Untervertrag ſchließen, der nach⸗ 
weiſt, daß der Geſellſchafter nur Treuhänder iſt. Dies ſei 
notwendig ſchon im Hinbliche auf Todesfälle, wo ohne 
Vertrag Erben den Einwand, daß es ſich bei dem Gefchäfts- 
anteil nicht um perſönliches ſondern um Kammergeld 
handle, vielleicht nicht gelten ließen. Es ſpreche alſo eine 
ganze Reihe von Gründen dafür, die Sache noch etwas 
hinauszuſchieben. Ein weiterer Grund ſei, daß das Statut 
nicht mit der nötigen Ruhe durchgearbeitet werden konnte. 
Ob dies in allen Kammern möglich geweſen ſei, erſcheine 
ihm zweifelhaft. Die Befürchtung, daß durch weiteres 
Hinausſchieben Aufträge verloren gingen, könne er nicht 
teilen, denn dann mache eben der Kammertag, der bisher 
gut gearbeitet habe, das noch weitere 4 Wochen. Er 
bitte dringend, den Abſchluß des Vertrages trotz der 
Eile der Angelegenheit wenigſtens noch bis zum Kammer⸗ 
tag im Juni zu vertagen, damit jede Kammer in rechtlich 
einwandfreier Form verfügen kann (Sehr richtig, Bravo! — 
Lebhafter Widerſpruch). a 


Wurmann⸗Düſſeldorf teilt die Bedenken des Vor⸗ 
redners. Zuerſt müßten die Vollverſammlungen gehört 
werden. Grundſätzlich ſei er recht gern bereit, mitzutun. 


Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter Malkewitz⸗ 
Stettin wundert ſich, daß Einwendungen gegen das 
Tempo die ſofortige Vollziehung des Geſellſchaftsvertrages 
unmöglich machen ſollen. Das brächte wiederum Zeit- 
verluſt. Den Kammern ſeien doch die nötigen Vorbe⸗ 
dingungen für die heutigen Beſchlüſſe längſt verſchafft. 
Seit der Tagung der preußiſchen Kammern, am 28. Januar 
ds. Is. ſeien die Kammern von Berlin über alle Dinge 
unterrichtet und ihnen geſagt worden: Bereitet Euch vor, 
die Gründung der Hauptſtelle dieſer Tage zu vollziehen. 
Er habe geglaubt, die Kammern würden heute hierzu durch 
Beſchlüſſe bevollmächtigt erſcheinen. Wenn die Geſellſchaft 
heute nicht in voller Einmütigkeit zuſtande komme, wenn 
nicht alle auch bereit ſeien, den notariellen Akt heut zu 
vollziehen, dann würde die Gründung nur Stückwerk 
bleiben. Nicht die einzelnen Kammern ſolltenGeſellſchafter 
werden, ſondern ſie ſollen perſönliche Geſellſchafter ſtellen. 
Er beklage, daß die Kammern inzwiſchen nicht Vorſorge 
hierzu getroffen haben (Sehr richtig!), denn das Eile not 
tue, ſtehe feſt (Sehr richtig!). Er beſtreite nicht die Be⸗ 
denken des Vorredners, aber den Einwand des Galopp⸗ 
tempos. Seit dem 28. Januar ſei man kaum von der 
Stelle gekommen. Und hätte man für das ganze Reich 


eine Zentralſtelle geſchaffen, dann wären doch ganz die⸗ 
ſelben Vorbedingungen nötig geweſen (Sehr richtig). 
Er würde es ſehr beklagen müſſen, wenn durch die Zu⸗ 
rückhaltung einiger Kammern die Gründung nicht in 
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vollem Umfange erfolgen könnte. Die anweſenden Ber- j chäftsverkehrs dringend erforder⸗ ü 


treter müßten bei ihrem Einfluſſe, den ſie in den Kammern 
beſitzen, erreichen und verantworten können, daß ſie heute lich. 
oder morgen den Vertrag unterzeichnen. Sonſt würden 
weiter Tauſende und aber Tauſende an Lieferungen ver⸗ 


leren gehen. Man mifle daran denken, zufajen ] Die Handwerkskammer 


können, wenn der geeignete Moment gegeben iſt un 


d icht wieder koſtbare, dentlich koſtbare Zeit 
es weren (Cebhaſter a. 3 Graudenz. 


n e ei liegt es fern, auch 
nur im Geringſten auf den Gang der Verhandlungen NZ N 7 
irgendwie einwirken zu wollen, aber nur eine kurze Be⸗ D Dre 


merkung möchte er machen, weil des Ingenieurkomitees 


wiederholt Erwähnung geſchehen ſei. Das Ingenieur- 3 
komitee habe mündlich und ſchriftlich durch ſeinen Präſes 

bekannt gegeben, daß es gern bereit ſei, die Beſtrebungen E E 1 
des Handwerks unbedingt zu unterſtützen (Lebhafter all⸗ f 


feitiger Beifall). Im Augenblicke ſei es für ihn eine 
gewiſſe Uberraſchung geweſen, zu hören, daß dem Kammer⸗ 


tag ein größerer Auftrag entgangen ſei, weil entgegen der Fu 2 2 
getroffenen Abmachung die zuſtändige ; Abteilung des In⸗ wer et — 
genieur⸗Kommitees gewiſſe Garantien gefordert habe. 
Dieſer Vorgang ſei weder dem Herrn Präſes noch ihm 


bekannt. Außerdem müſſe er feftſtellen, daß der Paragraph 
welcher im erſten Schreiben des Ingenieurkomitees an ! 
den Kammertag ſtand und worin die Garantieforderung 

Nr. 5 — vollkommen geſtrichen + 


erhoben war — es war 
worden iſt und daß beſondere Garantieforderungen vom 


Ingenieur⸗Komitee nicht geſtellt werden (Bravo). Er | R D . eee 


freulich ſei die Anerkennung, daß das Ingenieur⸗Komitee 
die Anregung zu dem Gedanken, eine Zentralſtelle zur 
Übernahme von Heereslieferungen zu ſchaffen, gegeben 


un diejen 1 Br Wen in den Bes 

ftellungen werde nicht eintreten dadurch, daß im Augen⸗ 1 
blicke die Garantiebeſtimmungen nicht geboten werden, unge eu E 
wie ſie von beiden Teilen gefordert werden könnten. ° 


(Seil) die das Bäcker- und Schmiede- 


15 Der dig oe 15 e 8 
iebenswürdige ofſizielle Mitteilung zu hören, ü 
den Dank der Verſammlung und 205 99 ge Handwerk erlernen Wollen, 
a 1 70 en eee * . 

ei allen Stellen, in andau t twort 
ae anders, wo man dort ee, de, ede ia können sich Sofort auf der 
keinen Eingang, weil die geforderten Garantien nicht 


e e Geſchäftsſtelle der Haud⸗ 


(Schluß folgt..) 
werksammer Grandenz 
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